
Herzlich willkommen 
zur 4. Bildungskonferenz

am 24.06.2014
im Haberkasten Mühldorf 



Programm

15:00 Uhr Begrüßung Landrat Georg Huber
15:15 Uhr Vorstellung des 2. Bildungsberichts

Anja Skrypek/Tanja Hoprich (Lernen vor Ort) 
16:00 Uhr Initiative „Inklusion – was sonst?“ – Zwischenbericht

Ursula Kamm (Landratsamt Mühldorf a. Inn),
Gabriele Rottmüller (Rektorin Grundschule an der Graslitzer Straße, Waldkraiburg)

16:15 Uhr Inklusionsberatung im Landkreis Mühldorf a. Inn – Bericht der Startphase
Michaela Semerad-Kronthaler (Staatliches Schulamt Mühldorf a. Inn), 
Karin Huber (Sonderpädagogisches Förderzentrum Waldkraiburg), 
Günter Sammer (Förderzentrum Franziskushaus Au am Inn) 

Erfrischungspause (10 Minuten)

16:35 Uhr Vortrag „Inklusion: ein bisschen mehr Integration in der Schule -
war's das? Überlegungen zu inklusionsorientierter Haltung, Praxis und kommunaler Struktur"
Prof. Dr. Clemens Dannenbeck (Hochschule Landshut) 

17:05 Uhr Bildungswegweiser für Familien
Elisabeth Huber/Jelena Djakovic (Lernen vor Ort)

17:20 Uhr Der Elternratgeber für den Übergang vom Kindergarten in die Grundschule
Elke Beckedorf-Jaeger (Lernen vor Ort),
Hans Wax (Schulamt), 
Marianne Glück (Fachakademie für Sozialpädagogik Mühldorf) 

17:35 Uhr Schlusswort Landrat Georg Huber 
17:45 Uhr 5 Jahre Lernen vor Ort im Landkreis Mühldorf a. Inn (Rückblick in Bildern)
18:00 Uhr Get together



Programm

Begrüßung Landrat Georg Huber



Programm

Vorstellung des 2. Bildungsberichts 
des Landkreises Mühldorf a. Inn

Anja Skrypek/Tanja Hoprich (Lernen vor Ort) 



Vorbemerkungen

Der 2. Bildungsbericht 

• schreibt die Entwicklung im Landkreis fort

• ist um weitere Bildungsbereiche erweitert 
worden  

• ist um ein Drittel umfangreicher als der 
1.Bildungsbericht 

• dient als Entscheidungsgrundlage für 
Bildungsverantwortliche 



Inhalt 

• Kapitel A: Rahmenbedingungen
• Kapitel B: Frühkindliche Bildung, Betreuung und 

Erziehung 
• Kapitel C: Allgemeinbildende Schulen 
• Kapitel D: Integrative und Inklusive Bildung –

Bildung in Fördereinrichtungen und Bildung für 
Kinder und Schüler mit sonderpädagogischen 
Bedarf (neu)

• Kapitel E: Berufliche Bildung und Studium (neu) 
• Kapitel F: Non-formale Lernwelten und 

Erwachsenenbildung (neu)
• Praxisbeispiele 



Datengrundlage 

• Staatliches Schulamt Mühldorf a. Inn

• Amt für Jugend und Familie, Gesundheitsamt

• Bayerisches Landesamt für Statistik und
Datenverarbeitung, München

• Kommunale Bildungsdatenbank

• Allgemeinbildende staatliche Schulen,  
Förderschulen, Berufliche Schulen,  
Wirtschaftsschule Gester, Montessori-Schule, 
Fachakademie Mühldorf



Kapitel A 

Rahmenbedingungen

• Demographische Entwicklung

• Wirtschaftliche Entwicklung 

• Soziale Lage  



Bevölkerungszahl und Bevölkerungsentwicklung von 2002 bis 2012 im 
Landkreis Mühldorf a. Inn unterteilt in

Gesamtbevölkerung und nicht-deutsche Bevölkerung



Verteilung der Altersstruktur im Landkreis Mühldorf a. Inn 
1991, 2011 und 2031



Prognose der Veränderung der Altersstruktur innerhalb der 
Altersgruppen zwischen 2011 und 2031 (2011=100%)



Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am 
Wohnort (jeweils zum 30.06.)



Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am 
Arbeitsort (jeweils zum 30.06.)



Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigem in den 
Jahren 2002, 2007 und 2011



Einpendler, Auspendler, Pendlersaldo



Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (am Arbeitsort) nach 
Berufsausbildung im Landkreis Mühldorf a. Inn,

Oberbayern und Bayern 2003, 2008 und 2013 (jeweils 31.03.*)



Arbeitslosenquote: Anteil des Arbeitslosenbestands an den 
zivilen Erwerbspersonen



Arbeitslosenquote: Anteil der 15- bis unter 25-Jährigen 
Arbeitslosen an allen Arbeitslosen 



SGB II-Quote



Anteil der unter 15-Jährigen, die Leistungen 
nach dem SGB II erhalten



Bedarfsgemeinschaften mit und ohne Kinder*



Kapitel B

Frühkindliche Bildung, Betreuung und 
Erziehung  

• Standorte der Kindertageseinrichtungen

• Bildungsbeteiligung 

• Betreuungssituation 

• Übergang vom Kindergarten in die 
Grundschule  



Standorte der Kindertageseinrichtungen (Stand Februar 2014)



Anzahl der Kindertageseinrichtungen differenziert nach Krippen, 
Kindergarten und Horten im Landkreis Mühldorf a. Inn 2011 bis 2014



Anzahl der genehmigten Plätze in Kinderkrippen, Kindergärten 
und Horten im Landkreis Mühldorf a. Inn 2011 bis 2014



Anzahl der Kinder in Kindertageseinrichtungen und Anzahl der 
genehmigten Plätze im Landkreis Mühldorf a. Inn 2009 bis 2013



Kinder in der Kindertagesbetreuung in der öffentlich geförderten 
Tagespflege nach Altersgruppen



Betreuungsquote*



Pädagogisches Personal in Kindertageseinrichtungen



Durchschnittlicher Anstellungsschlüssel 2011 bis 2013 aller 
Kindertageseinrichtungen im Landkreis Mühldorf a. Inn



Dauer des Kindergartenbesuchs von Kindern deutscher Herkunft 
und Kindern mit Migrationshintergrund 2008 und 2013

Quelle: Gesundheitsamt Landkreis Mühldorf a. Inn, 2014.
N= alle Kinder, die im jeweiligen Jahr bei der Schuleingangsuntersuchung untersucht wurden und deren Eltern die
entsprechenden Angaben gemacht haben. Keine Angaben machten im Jahr 2008 21 Eltern, sieben Eltern im Jahr 2013.



Anzahl der eingeschulten Kinder



Kapitel C 

Allgemeinbildende Schulen 

• Schulstandorte

• Schülerzahlen

• Übergang weiterführende Schulen

• Klassenwiederholungen

• Schulabgänger und Abschlüsse 

• Ganztagesbetreuung



Schulstandorte im Landkreis Mühldorf a. Inn 
(Stand Februar 2014)



Anzahl der Schüler an allgemeinbildenden Schulen



Prozentuale Entwicklung der Schülerschaft seit dem 
Schuljahr 2008/09*



Entwicklung der Übergangsquote Grundschule-Mittelschule



Entwicklung der Übergangsquote Grundschule-Realschule



Entwicklung der Übergangsquote Grundschule-Gymnasium



Zeitliche Entwicklung der Wiederholeranteile aufgrund von 
Nichtversetzung an derselben Schulart im Landkreis Mühldorf a. Inn



Entwicklung der Anzahl der Schulabgänger



Verteilung von deutschen Schulabgängern an 
allgemeinbildenden Schulen nach Abschlussart



Verteilung von Schulabgängern nicht-deutscher Herkunft an 
allgemeinbildenden Schulen nach Abschlussart
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Schulabgangsquote an allgemeinbildenden Schulen im 
Landkreis Mühldorf a. Inn in den Schuljahren 

2007/2008 bis 2011/2012



Anteil Ganztagesschüler (in %) im Landkreis Mühldorf a. Inn im 
zeitlichen Vergleich der Schuljahre 

2010/2011 und 2013/2014
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Quelle: Staatliches Schulamt Mühldorf (2010-2013) für Grund- und Mittelschulen. Stichtag jeweils 01.10. 
Für Realschulen und Gymnasien: Quelle jeweilige Schule (2013).   



Kapitel D

Integrative und Inklusive Bildung 

• Integrative Bildungseinrichtungen

• Inklusive Bildungsangebote   



Anzahl der Einrichtungen mit integrativer Betreuung im 
Landkreis Mühldorf a. Inn seit 2012



Anzahl der Kinder in einer Schulvorbereitenden Einrichtung (SVE), Anzahl 
der Förderschüler und Anzahl der Klassen im Sonderpädagogischen 

Förderzentrum Waldkraiburg in den Schuljahren 2008/2009 bis 2013/2014



Anzahl der Kinder in der Schulvorbereitenden Einrichtung, Anzahl der 
Förderschüler und Anzahl der Klassen im Förderzentrum Au am Inn in den 

Schuljahren 2009/2010 bis 2013/2014



Anzahl der Schüler und Anzahl der Klassen im 
Berufsbildungswerk Waldwinkel in den 
Schuljahren 2009/2010 bis 2013/2014



Inklusive Bildungsangebote im Landkreis 
Mühldorf a. Inn 

• Ganztagesintensiv – Klasse

• Grundschule mit Inklusionsprofil

• Fortbildung der Grundschullehrkräfte

• Schulbauliche Maßnahmen

• Beförderung schulpflichtiger Kinder und 
Jugendlicher mit Förderbedarfen 



Kapitel E 

Berufliche Bildung und Studium 
• Standorte der beruflichen Schulen 

• Bildungsteilnehmer 

• Schulische Herkunft (Übergang)

• Studierende/Absolventen der 
Fachakademie Mühldorf

• erworbene Hochschulzugangsberech-
tigungen im Landkreis Mühldorf a. Inn    



Standorte der beruflichen Schulen im Landkreis Mühldorf a. Inn



Entwicklung der Bewerberzahlen und Ausbildungsstellen
im Landkreis Mühldorf a. Inn



Entwicklung der Schülerzahlen an den berufsbildenden Schulen 
im Landkreis Mühldorf a. Inn seit 2008/2009



Entwicklung der Schülerzahlen nach Teilbereichen 
des Berufsbildungssystems



Schülerquoten nach Teilbereichen des 
Berufsbildungssystems (in %)



Entwicklung Anzahl der Auszubildenden nach 
Ausbildungsbereichen

im Landkreis Mühldorf a. Inn



Schulische Herkunft der Ausbildungsbeginner in Dualer 
Ausbildung (Berufsschulen)*

Quelle: Kommunale Bildungsdatenbank, Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2014.
*ohne sonstige Abschlüsse



Schulische Herkunft der Ausbildungsbeginner im 
Schulberufssystem (Berufsfachschulen)*



Schulische Herkunft der Ausbildungsbeginner
im Übergangssystem*



An beruflichen Schulen im Landkreis Mühldorf a. Inn 
erworbene allgemeinbildende Abschlüsse (in %)



Anzahl der Studierenden an der Fachakademie für Sozialpädagogik 
Mühldorf des Diakonischen Werks Traunstein e.V. untergliedert nach 

Geschlecht im zeitlichen Verlauf



Anzahl der Absolventen an der Fachakademie für Sozialpädagogik 
Mühldorf des Diakonischen Werks Traunstein e.V. untergliedert nach 

regionaler Herkunft im zeitlichen Verlauf



Entfernung zu den Hochschulen ausgehend von der Stadt 
Mühldorf a. Inn



Prozentuale Entwicklung der Studienanfänger mit Erwerb der 
Hochschulzugangsberechtigung im Landkreis Mühldorf a. Inn seit dem 

Studienjahr 2008* in Bayern und Deutschland



Übersicht über die Studierenden mit der Hochschulzugangsberechtigung 
Landkreis Mühldorf a. Inn an Hochschulen in Bayern in den 

Wintersemestern (WS) seit 2008 nach der Häufigkeit



Kapitel F

Non-formale Lernwelten und 
Erwachsenenbildung 

• Volkshochschulangebote und –nutzung

• Angebote des Katholischen 
Kreisbildungswerks und Nutzung

• Standorte von Bibliotheken und Museen 



Angebotsstruktur der Volkshochschulen in Mühldorf (in%)



Angebotsstruktur der Volkshochschulen in Waldkraiburg (in %)



Belegungen in den einzelnen Programmbereichen der vhs in 
Mühldorf a. Inn und Waldkraiburg 2002, 2007 und 2012 (in %)



Zahl der Teilnehmenden je Veranstaltung an Volkshochschulen 
(Teilnahmefälle/Anzahl Veranstaltungen)



Zahl der Teilnahmefälle an Volkshochschulen im Landkreis 
Mühldorf a. Inn* je 1.000 Einwohner



Durchschnittliche Teilnehmerzahl pro Veranstaltung in den 
einzelnen Programmbereichen des Kathol. Kreisbildungswerks  

Programmbereich 2006 2012

Politik‐Wirtschaft‐Gesellschaft 23,5 25,2

Pädagogik, Psychologie 14,0 17,0

Philosophie, Religion, Weltanschauung, Theologie 11,8 26,5

Lebens‐ und Erziehungsfragen 15,2 32,9

Eltern ‐ Kind ‐ Programm 13,7 18,1

Kunst, Kultur und musische Betätigung 26,6 32,6

Technik und Naturwissenschaften 16,0 20,2

Länder‐ und Völkerkunde, Internationales 31,5 34,2

Gesundheitsbildung und Hauswirtschaft 14,8 19,0

Mitarbeiterfortbildung in der Erwachsenenbildung 17,1 18,9

Quelle: Katholisches Kreisbildungswerk, Mühldorf. 2014 



Standorte mit Bibliotheken und Museen im Landkreis Mühldorf a. 
Inn (Stand: April 2014)



Danke an alle Mitwirkenden! 
Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre! 



Programm

Initiative „Inklusion – was sonst?“ –
Zwischenbericht

Ursula Kamm (Landratsamt Mühldorf a. Inn),
Gabriele Rottmüller (Rektorin Grundschule an der 
Graslitzer Straße, Waldkraiburg)



Initiative „Anschwung für frühe Chancen“ 
im Landkreis Mühldorf a. Inn

„Inklusion – was sonst?“

Zwischenbericht 



Initiativgründung am 23.01.2014

Netzwerkpartner:
• Amt für Jugend und Familie
• Lernen vor Ort
• Gesundheitsamt
• Staatliches Schulamt 
• Grundschule an der 

Graslitzerstraße, 
Waldkraiburg

• Ev. Kindertageseinrichtung 
„Unterm Regenbogen“, 
Waldkraiburg 



Ziele der Initiative

1. Inklusion soll im Landkreis ankommen. Es soll ein 
gemeinsames Verständnis von Inklusion entwickelt 
werden.

2. Aspekte von Inklusion aufzeigen und 
zusammenbringen. Es soll deutlich werden was 
Inklusion im Alltag der unterschiedlichen Institutionen 
bedeutet, wo und wie inklusives Handeln möglich ist, 
wo sich Grenzen befinden.

3. Inklusionskriterien für Verwaltungs- und 
Bildungseinrichtungen praxisrelevant benennen -
Teilhabe ermöglichen.



Womit haben wir  uns bisher in den Arbeitstreffen 
beschäftigt?

• Welchen persönlichen Bedarf 
haben die Mitglieder im 
Zusammenhang mit der 
Beteiligung an der 
Inklusionsinitiative?

• Welche beruflichen Aufträge 
sollten „gedeckt“ werden können?

• Multiplikator für den 
Inklusionsprozess sein

• Informationswege und Vernetzung 
für den Inklusionsprozess 
schaffen

• Wissensbildung

• Welche Formen von Inklusion 
nehme ich im Landkreis wahr?

• Wo begegnet mir Inklusion am 
Arbeitsplatz?

• Wir waren vor Ort in der 
integrativen 
Kindertageseinrichtung und in der 
Schule mit Inklusionsprofil der 
teilnehmenden Netzwerkpartner 

• Eigene Kompetenzen im 
Inklusionsprozess

• Für welche Inklusionsaufgaben 
mache ich mich stark?



Fortbildung mit Prof. Dr. Reinhard Markowetz



1. Hausinterne Gesprächsrunde

• zum Thema „Inklusion in der Verwaltung“ 
1. Was findet schon statt, was gibt es im 

Landratsamt?
2. Was braucht es, wo fangen wir an?
3. Weitere Ideen entwickeln



Nächste Umsetzungsschritte

• Positionierung des Themas „Inklusion“ auf der 
Träger- und Leiterinnenkonferenz am 
15.07.2014

• Kooperation mit einer benachbarten 
Inklusionsinitiative

• Hospitationsreise
• Öffentlichkeitsarbeit
• Handlungsleitlinien für Verwaltung, Kitas und 

Schulen



Ausblick

• „Inklusiv werden…“

• „Inklusion angehen…“ 

• „Inklusion realisieren…“ 



Programm

Erfrischungspause (10 Minuten)



Inklusion
... ein bißchen mehr Integration in der Schule – war‘s das?
Überlegungen zu inklusionsorientierter Haltung, Praxis und
kommunaler Struktur

© Clemens Dannenbeck

Herzlich willkommen!

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



Ein biografischer Einstieg

Bayern vorgestern, gestern und heute... Oder: Wann gelingt Inklusion?

Prof. Dr. Clemens Dannenbeck
Diplom-Soziologe, seit 2002 Professor für Soziologie und
Sozialwissenschaftliche Methoden und Arbeitsweisen in der Sozialen
Arbeit an der Hochschule (FH) Landshut

Beauftragter für die Belange von Studierenden mit Behinderung oder
chronischer Krankheit

Beauftragter für Diversität an der HAW Landshut

1988-2001 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Deutschen Jugendinstitut
in München (DJI).

Mitglied im Herausgeberkreis von Gemeinsam Leben. Zeitschrift für
Inklusion; inklusion-online, Teilhabe – Fachzeitschrift der Lebenshilfe

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



Was bedeutet Inklusion?

Jede/r hat ein Recht auf volle gesellschaftliche Teilhabe. Das ist seit der 
Verabschiedung der UN-Behindertenrechtskonvention eine menschenrechtlich
begründete Verpflichtung. Damit verbunden sind sowohl politische als auch
praktisch-pädagogische Herausforderungen. Inklusion heißt nicht nur "mehr“
Integration von Menschen mit Behinderung, sondern steht für einen
Perspektivenwechsel: Es geht darum, alle Barrieren zu beseitigen, die der vollen
gesellschaftlichen Teilhabe aller Menschen entgegenstehen. Aus pädagogischer
Sicht bedeutet das, eine Praxis zu entwerfen, die auf der Anerkennung von
Vielfalt beruht. Inklusion beginnt im Kopf und endet dort, wo
bestehende Strukturen in Bezug auf Exklusionseffekte hinterfragt werden.

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck

Zum Schlagwort Inklusion...

Was bisher Integration war, heißt nun (neumodisch, aber politisch
korrekt) Inklusion!

Inklusion ist (zu) teuer, braucht viel Zeit (bis das in den Köpfen ist),
ist schön (wo sie möglich ist)!

Inklusion ist ein (idealistischer) Traum von Phantasten! 

Was ist mit denen, die Inklusion nicht wollen? Wer will schon
immer und überall inkludiert werden...

Inklusion kann man schon nicht mehr hören! Jetzt muss auch mal
wieder Ruhe sein, vor allem in der Schule!



4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck

Thesen gegen das (vor)herrschende
Verständnis von Inklusion 

Inklusion lässt sich nicht auf eine etwas häufigere Integration von
behinderten Kindern in die Regelschule reduzieren !

Inklusion ist nicht gleich Abschaffung der Förderschule /
Sonderschule – sondern erfordert eine permanente kritische
Diskussion des Schulsystems insgesamt!

Inklusion ist nicht nur ein schulisches Thema – sondern eine
Herausforderung für die Gestaltung des Gemeinwesens insgesamt!

Inklusion zielt nicht allein auf Menschen mit Behinderung,
sondern meint alle Menschen!



Die UN-Behindertenrechtskonvention 
(UN-BRK) –
Herausforderung und Verpflichtung

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



Die UN-Konvention über die Rechte von
Menschen mit Behinderung (UN-BRK)
Convention on the Rights of Persons with
Disabilites (CRPD)

... ist seit 26. März 2009 für Deutschland rechtsverbindlich.

Gesetz zum Übereinkommen der Vereinten Nationen vom 13. Dezember 2006 über die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen sowie Fakultativprotokoll vom 13. Dezember 2006 zum Übereinkommen der Vereinten Nationen 
über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (Deutsch, Englisch, Französisch)
www.institut-fuer-menschenrechte.de

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck

Übersetzung als politisches Kalkül...

Leicht zugänglich statt barrierefrei

Unabhängigkeit statt Selbstbestimmung

Unabhängige Lebensführung statt selbstbestimmtes Leben

Hilfe statt Assistenz

Stärkung der Autonomie statt Empowerment

erleichtern statt ermöglichen

mitwirken statt teilhaben



4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck

Menschenrechtsdokument
Es kann nicht gehen um:
Vor- und Nachteile,
Chancen und Risiken,
Möglichkeiten und Grenzen
von Inklusion –
sondern nur um das Wie.

Inklusion ist unteilbar. Es bedeutet, dass
volle gesellschaftliche Teilhabe und
Selbstbestimmung für alle Menschenrecht ist –
„... ungeachtet ihrer kulturellen Zugehörigkeit, Hautfarbe, Geschlechtszugehörigkeit,
Sprache, Religion, politischen oder sonstigen Anschauung, sozialen Herkunft, des
Vermögens, der Geburt, des Alters oder des sonstigen Status“



Unterschiedliche Modelle 
von Behinderung

• Das individuell-medizinische Modell (Behinderung 
als individuelles, korrigierbares Defizit)

• Das soziale Modell von Behinderung (Behinderung 
als Ergebnis von Diskriminierung und 
Diskreditierung)

• Das kulturelle Modell von Behinderung (Behinderung 
als kulturelle Konstruktion des Anderen)

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



Was bedeutet Inklusion?

• Normativer Begriff (Menschenrecht auf Teilhabe)

• Systemtheoretischer Analysebegriff 
(Verhältnis von Inklusion und Exklusion)

• Qualitätsmerkmal von Handlungspraxis 
(Organisationsentwicklung und Qualitätssicherung)

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



Der erforderliche
Paradigmenwechsel

Integration - Inklusion

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



Integrationslogik
Zwei-Gruppen-Theorie
Soviel Integration wie 
möglich, soviel Separation 
wie nötig...

„nicht integrationsfähig“„nicht integrationsfähig“

PartnerklassePartnerklasse

KooperationsklasseKooperationsklasse

EinzelintegrationEinzelintegration

Quelle: Carmen Dorrance nach Hans Wocken (2009)

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



Inklusion
Theorie der egalitären Differenz

(Annedore Prengel)

Das System muss sich anpassen!

Quelle: Carmen Dorrance nach Hans Wocken (2009)

4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck



4. Bildungskonferenz
im Landkreis Mühldorf am Inn

24. Juni 2014
© Prof. Dr. Clemens Dannenbeck

Inklusion als Aufgabe von 
Organisationsentwicklung und 
Qualitätssicherung

Prozess der ständigen individuellen und institutionellen Weiterentwicklung.

Anerkennung und Wertschätzung der individuellen Vielfalt von Ressourcen, 
Kompetenzen und Bedürfnissen aller Beteiligten.

Steigerung der Teilhabe und Abbau von Ausschlüssen an Angeboten und in sozialen 
Einrichtungen.

Keine Gleichmacherei, sondern im Gegenteil: Orientierung an den individuellen 
Bedürfnissen aller Menschen. 

Sensibilisierung des eigenen fachlichen Blicks: Vielfalt erkennen, Bedeutungen 
vorherrschender Differenzkategorien auf ihr Diskriminierungspotenzial hin reflektieren.
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Der Index für Inklusion als 
erprobtes Instrument 
der Selbstevaluation 

Schlüsselkonzept A: Inklusive Kulturen schaffen

Schlüsselkonzept B: Inklusive Strukturen etablieren

Schlüsselkonzept C: Inklusive Praxen entwickeln

Org.: Tony Booth, Mel Ainscow und Denise Kingston (ed.): Centre for Studies on Inclusive Education (CSIE); 
Herausgeber der deutschen Fassung: Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW), 
2. überarbeitete Auflage
http://www.inklusionspaedagogik.de/content/blogcategory/19/58/lang,de/
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Die Arbeit mit dem 
Kommunalen Index für 
Inklusion bietet Chancen
• die Verbesserungspotenziale für die eigene 
Organisation / Einrichtung zu identifizieren und erste, 
realisierbare Schritte zeitnah umzusetzen.
• durch organisationsübergreifende Aktivitäten auf 
kommunaler Ebene Synergieeffekte zu erreichen.
• das gesellschaftliche Bewusstsein zur Wertschätzung 
von Unterschiedlichkeit zu erhöhen und dazu 
beizutragen, dass die Menschen sich in der 
Gemeinschaft zueinander orientieren können.
• die Selbstwirksamkeit im direkten Lebensumfeld zu 
erfahren und zu gestalten.
• die barrierefreie Beteiligung an der Gestaltung des 
kommunalen Zusammenlebens und -wirkens zu 
verbessern und Zukunft mitzugestalten.
• Dienstleistungen kommunaler und anderer Träger 
besser an die Bedürfnisse und Bedarfe der Bevölkerung 
anzupassen.

Quelle: http://www.montag-stiftungen.de
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Jutta Schöler
Alle sind verschieden.
Auf dem Weg zur Inklusion in der Schule
Beltz Praxis, 2009

Immer mehr Fachleute und Eltern treten dafür ein, dass 
behinderte und nicht behinderte Kinder gemeinsam unterrichtet 
werden. Dieser Titel zeigt, wie jede Schule zur inklusiven Schule 
werden kann. Aspekte inklusiven Unterrichts, aber auch 
Übergänge im Leben förderbedürftiger Kinder (z.B. vom 
Kindergarten in die Grundschule) werden allgemein verständlich 
präsentiert. Eigene Kapitel widmen sich der Situation von 
Kindern mit spezifischen Schwierigkeiten wie Hör- oder 
Sehschädigung im Unterricht der Regelschule. Damit ist »Alle 
sind verschieden« ein wichtiger Ratgeber auf dem Weg zur 
inklusiven Schule! (http://www.beltz.de)
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Vielen Dank für die 
Aufmerksamkeit 

und Ihr Engagement, 
Inklusion 

Wirklichkeit 
werden zu lassen!



Soziale Bildungs- und Beratungseinrichtungen,
Museen und Büchereien 
im Landkreis Mühldorf a. Inn

Elisabeth Huber/Jelena Djakovic (Lernen vor Ort)

Bildungswegweiser für Familien



Bildungswegweiser für Familien

Welche 
Kindertagesein-
richtungen gibt es 
in meiner Nähe?

WO? Welche Angebote 
haben die 
Familienzentren im 
Landkreis? WAS?

Wann haben die 
Beratungsstellen im 
Landkreis geöffnet?

WANN?

Wie lautet die Adresse 
des Katholischen 
Kreisbildungswerkes 
Mühldorf?

WIE?



Bildungswegweiser für Familien



Entstehungsgeschichte

Die Idee zum Bildungswegweiser

• viele Einrichtungen im Landkreis, die 
Angebote für Familien haben

• jeder Anbieter macht Werbung für sein 
Angebot an verschiedenen Stellen



Entstehungsgeschichte

• trägerübergreifende Komplettübersicht der 
Angebote, gegliedert nach Lebensphasen/ 
Lebenslagen

• sichtbares Zeichen der Netzwerkarbeit von 
Lernen vor Ort 

• durch großes Interesse bereits 2. Auflage im 
April 2014



Inhaltlicher Aufbau 
des Bildungs-
wegweisers

Der Bildungswegweiser ist 
in unterschiedliche 
Lebenslagen gegliedert.



Aufbau

Kennzeichnung 
verschiedener 
Kapitel durch 
unterschiedliche 
Farben

Kapitelüberschrift

Einleitungstext: 
Was erwartet den 
Leser/die Leserin 
in diesem Kapitel?

Weiterführende 
Informationen



Aufbau

Einrichtung

Angebot

Beschreibung
der Einrichtung

Beratungsformen

Kontakt

Öffnungszeiten

Beratung auch in 
dieser Sprache



Schwangerschaft, Geburt
und die Zeit danach

Themengebiete:

 Bildung, 
Beratung und 
Unterstützung

 Hebammen



Säuglinge, Kleinkinder und 
Kindergartenkinder

Themengebiete:

 Bildung, 
Beratung und 
Hilfen

 Kinderkrippen 
und 
Kindergärten



Schulkinder und Jugendliche

Themengebiete:
• Jugendarbeit, 

Beratung und 
Hilfen

• Schulen
• Rund um die 

Ausbildung



Familien

Themengebiete:
• Familienzentren, 

Familien- und 
Erwachsenen-
bildung

• Beratung, Hilfen und 
soziale Netzwerke

• Büchereien

• Museen



Senioren

Themengebiete:

• Senioren-
wegweiser

• Koordinierungs-
stelle für 
Seniorenarbeit



Weiterführende Hinweise

Weiterführende Hinweise
• Familienpass
• Freizeitführer
• Landratsamt
• Gemeindeverwaltungen
• Stichwortverzeichnis
• Notfallnummer
• Nummer gegen Kummer
• Telefonseelsorge



Ziel und Nutzen

• alle wichtigen Informationen zum Thema 
Familienbildung und -beratung auf einen Blick

• Kontaktadresse, Telefonnummer und 
Öffnungszeiten sind inklusive

• Es gibt viele Bildungsangebote für Familien im 
Landkreis Mühldorf a. Inn und diese werden 
durch den Bildungswegweiser aufgezeigt.



Verfügbarkeit

Wo gibt es den Bildungswegweiser?

Druckversion:
• Landratsamt, Bürgerbüros, Rathäuser, 

Gemeindeverwaltungen
• Kindergärten, Schulen
• Bildungseinrichtungen, etc. 

Online:
www.lernenvorort-muehldorf.de

Kostenfrei!



„Unser Bildungswegweiser –
ein lebendiges Nachschlagewerk“



Programm

Der Elternratgeber für den Übergang 
vom Kindergarten in die Grundschule

Elke Beckedorf-Jaeger (Lernen vor Ort),
Hans Wax (Schulamt), 
Marianne Glück (Fachakademie für Sozialpädagogik 
Mühldorf) 



Der Elternratgeber für den 
Landkreis Mühldorf a. Inn



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Fit für die Schule …
… ein kleines Handbuch für Eltern, die Ideen 
und Tipps suchen, um ihr Kind in der 
Übergangsphase aus dem Kindergarten in die 
Grundschule lernunterstützend begleiten zu 
können. 



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Ein Gemeinschaftsprojekt von

Klasse 2a (Studienjahr 2013/14) 
der Fachakademie Mühldorf

8 Grundschulen

14 Kitas



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Die Entstehungsphase

• Ergebnis der Elternbefragung „Den Übergang im Blick. 
Wir fragen Eltern“ aus den Jahren 2011 und 2012:

Eltern wünschen sich mehr lernunterstützende Tipps 
und Hilfen am Übergang Kita – Grundschule



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Die Entstehungsphase

• Arbeitstreffen am 18. Februar 2014 mit Kitas und 
Grundschulen in der Fachakademie Mühldorf

• Inhaltliche Gestaltung durch die Klasse 2a 
(Studienjahr 2013/14) der Fachakademie 
Mühldorf im Rahmen des Fachs Praxis- und 
Methodenlehre mit Gesprächsführung

• Organisation und Layout durch Lernen vor Ort



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Zielsetzung

• Weitergabe an Eltern im persönlichen Gespräch

• Keine „Selbstbedienung“ durch Eltern, nur 
Anleitung durch das Fachpersonal

• Eltern und Kind können gemeinsam mit dieser 
Vorlage arbeiten



Zielsetzung

• Grundlage für Elternfortbildungen

• Arbeitsmittel für Beratungsgespräche zwischen 
Fachpersonal und Eltern in Krippen, Kitas und 
Grundschulen

• Einbindung von Kinderärzten zur Übergabe des 
Elternratgebers

• Ausgabe in den angehenden „Familienstützpunkten“

Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Zu folgenden Themenschwerpunkten sind 
Tipps, Geschichten, Spielevorschläge u. v. m. 
zu finden:



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Platz für eigene Gestaltung

Schwerpunkt Soziale Fähigkeiten 
und Gefühle

Schwerpunkt Alltag



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Nächste Schritte

• Übergabe von Fit für die Schule an alle Kitas 
und Grundschulen im Landkreis

• Grundschulen und Kitas können Fit für die 
Schule selbständig bearbeiten und individuell 
mit weiteren Inhalten füllen

Vorlage und die aktuelle Version werden
unter lernenvorort-muehldorf.de
zu finden sein



Fit für die Schule –
Ideen und Tipps für den Alltag

Für Fragen und Informationen stehen wir 
Ihnen gerne zur Verfügung!

Marianne Glück Hans Wax Elke Beckedorf-Jaeger
Fachakademie Mühldorf Schulamt Mühldorf a. Inn Lernen vor Ort
08631 / 9863714 08631 / 699-640 08631 / 699-572



Programm

Schlusswort Landrat Georg Huber


